
1 Erhältlich in grösseren Coop Supermärkten
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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Diese Aktion und 10’000weitere
Produkte erhalten Sie auch bei
coop@home. www.coopathome.ch
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Cabernet Sauvignon Chile Los Vascos
Domaines Lafite Rothschild 2015,
6 × 75 cl (10 cl = –.83)

50%
37.50
statt 75.–

37%
11.90
statt 19.–

Coop Rindshackfleisch, Schweiz/Österreich,
in Selbstbedienung, 2 × 500 g, Duo

50%
per kg

9.50
statt 19.–

Coop Pouletbrust, Österreich/Slowenien,
in Selbstbedienung, ca. 900 g

Coop Vollrahm UHT, 3 × 2,5 dl (1 dl = –.51)

Halbrahm UHT, 3 × 2,5 dl
2.95 statt 3.75 (1 dl = –.39)

20%
3.80
statt 4.80

40%
per Tragtasche

6.95
statt 11.60

Tragtasche zum Selberfüllen mit diversen Äpfeln und Birnen (ohne Bio),
Klasse 1, im Offenverkauf (bei einem Mindestgewicht von 3 kg: 1 kg = 2.32)

34%
2.95
statt 4.50

Trauben Lavallée (ohne Bio), Frankreich, per kg

Coop Fondue Moitié-Moitié, 2 × 400 g (100 g = 1.74)

13.95
statt 16.90
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Aufhellung
am Holzmarkt

Preiserhöhung «Existenzbedro-
hend» für die hiesige Holzindus-
trie sei die Aufhebung des Euro-
mindestkurses. So lautete das Ur-
teil der Holzmarktkommission
(HMK) Ostschweiz, nachdem
Mitte Januar 2015 die Schweizeri-
sche Nationalbank den Mindest-
kurs von 1.20 Fr. pro Euro aufge-
geben hatte. Grund der Besorgnis
der Holzbranche: Holz kennt kei-
nerlei Grenzschutz. Die Franken-
aufwertung verbilligte somit Im-
porte von Holzprodukten aus
Deutschland und Österreich und
verteuerte den Export unverar-
beiteten Schweizer Rundholzes.

Nun tönt es etwas optimisti-
scher. Laut der HMK haben sich
die Branchenverbände erstmals
seit dem Fall des Mindestkurses
wieder auf eine gemeinsame
Richtpreisempfehlung für Rund-
holz geeinigt. Diese gilt bis kom-
menden Frühling und bringt den
Ostschweizer Waldeigentümern
im Schnitt einen Mehrerlös von
2 bis 3 Fr. pro Kubikmeter, dies bei
Richtpreisen je nach Sortiment
zwischen 73 und 105 Franken.
Laut HMK sorgt die nach wie vor
rege Bautätigkeit in der Schweiz
für eine gute Ausgangslage der
Sägereien. Diesen sei es gelun-
gen, die Marktanteile zu halten
und die Nachfrage nach Schwei-
zer Holz auszubauen. Dennoch
stehedieBrancheweiterhinunter
demDruckvonImportschnittwa-
ren, was den Spielraum für Preis-
erhöhungen begrenze. (T. G.)

Sechs von 60 Teams

Die Studierenden-Teams der
Fachhochschule St.Gallen (FHS)
arbeiten in Praxisprojekten für Un-
ternehmen und Organisationen.
Jeweils die drei besten Teams in
den beiden Kategorien Markt-
forschung und Management-
konzeption werden am Montag,
26. September, in der Tonhalle
St.Gallen ausgezeichnet. Unsere
Zeitung stellt die nominierten
Teams in loser Folge vor. (red.)
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WTT Young Leader Award
www.fhsg.ch/praxisprojekteEin Team von Studierenden der FHS schafft es mit seiner Arbeit für

Plaston ins Finale des WTT Young Leader Award. Bild: Hanspeter Schiess

Ein Cockpit wie im Airbus
Wettbewerb Was leisten die Werke der Plaston AG? Vier Studierende haben eine

Produktionssteuerung erarbeitet und sind für den WTT Young Leader Award nominiert.

«Natürlich wünschten wir uns,
für den Award nominiert zu wer-
den», sagen die vier Studieren-
den der Fachhochschule St.Gal-
len (FHS). Zeitweilig hätten sie
die Hoffnung auf den Preis aller-
dings fast aufgegeben. Nun hat es
doch geklappt. Ramon Hilber
(Gossau), Leoni Bleisch (St.Gal-
len), Lia Canal (Buchs) und Nico
Heiniger (St.Gallen) sind mit ei-
nemManagementkonzeptfürdie
Plaston AG in Widnau im Rennen
um die Trophäe. Sie haben ein
Cockpit für das Produktionscon-
trolling erarbeitet. Plaston stellt
im Spritzgussverfahren Indus-
triekoffer für Kunden wie Leica,
Hilti oder Bosch her. Hinzu kom-
men technische Teile für Haus-
haltgeräte. Für die Schwesterfir-
ma Boneco fertigt Plaston zudem
Geräte für die Luftbehandlung.

«Wir hatten uns schon lange
denKopfdarüberzerbrochen,wie
wir es am besten anstellen», sagt
Auftraggeber Martin Schegg, der
für die drei Fabriken der Plaston
AG in Widnau, Tschechien und
China verantwortlich ist. «Pro-
duktionscontrolling ist eine kom-
plexe Angelegenheit», bestätigt
Lothar Natau, der die Studieren-
den als Coach seitens der FHS
St.Gallen begleitet hat. «Ich ver-
gleiche das gerne mit der Steue-

rung eines Airbus – mit Dutzen-
denAnzeigegerätenimCockpit.»
Es sei schwierig herauszufinden,
welche Kennzahlen aus der Pro-
duktion wichtig seien, und wie sie
sich gegenseitig beeinflussten.

«MitdemneuenCockpitsehe
ich auf einen Blick, wie die Leis-
tungen unserer drei Produktions-
stätten sind», sagt Schegg. Zu-
dem könnten diese nun vergli-
chen werden, ohne irgendwelche
Grafiken zu interpretieren. «Be-
sonders die Kennzahlen der Mit-
arbeiterproduktivität sind sehr

nützlich.» Natau ergänzt: «Plas-
ton sieht jetzt rasch, wo die Hebel
anzusetzen sind, damit die Pro-
duktion immer möglichst im grü-
nen Bereich läuft.» Nach solch
einem Instrument würde sich
manch andere Firma «alle zehn
Finger abschlecken».

Plaston sei zwar ein Nischen-
anbieter, aber die Branche stehe
unter extremem Produktivitäts-
druck – auch wegen der Wechsel-
kurse. «Da muss man an jedem
Schräubchen drehen», weiss
Natau. «Der Projektbeginn war

hart»,resümiertderstudentische
Projektleiter Hilber. «Über Pro-
duktionscontrolling gibt es nur
wenig Literatur, zudem wider-
spricht sich diese teils.» Experten
zu finden, die sie befragen konn-
ten, war schwierig. Zudem habe
manerstmitPlastoneinigwerden
müssen, was genau verlangt wer-
de. «Die Studierenden hatten
sichintensivmitTheorienausein-
andergesetzt und dann die Firma
gut analysiert», sagt Natau. Und
wassagtderKundezumResultat?
«Eine Bombenleistung!» (red.)

Mehr Gäste in
Schweizer Städten
Tourismus Trotz Frankenstärke
hat der Städtetourismus in der
Schweiz vergangenes Jahr um
2,2% zugelegt. Der Zuwachs ist
aber weniger stark als noch im
Vorjahr, und im internationalen
Vergleich gingen Marktanteile
verloren.

Die Frankenaufwertung als
Folge der Aufhebung des Euro-
mindestkurses hat Ferien in der
Schweiz für ausländische Gäste
spürbar verteuert. Der Städtetou-
rismus reagierte allerdings deut-
lich weniger stark als der Touris-
mus in den Bergregionen. In den
fünf grössten Schweizer Städten
stiegen sowohl die Übernach-
tungszahlen von Schweizer Gäs-
ten (+3,2%) als auch jene von aus-
ländischen Gästen (+1,9%), wie
ein Ranking der Konjunkturfor-
schung BAK Basel zeigt.

Rückläufig war allerdings
die Nachfrage westeuropäischer
Gäste, die 125000 Hotelüber-
nachtungen weniger buchten,
und osteuropäischer (-84000).
Wettgemacht wurde dies dank
steigender Übernachtungszah-
len asiatischer (+170000) und
nordamerikanischer Reisender
(+60 000). In zehn europäischen
Konkurrenzstädten stieg die
Nachfrage allerdings im Schnitt
um4,6%unddamitgutdoppeltso
stark als in den Schweizer Städ-
ten. Erfolgreichste Destination
der fünf grössten Schweizer Städ-
te ist Genf vor Zürich, gefolgt von
Bern, Basel und Lausanne. (sda)
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